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Der Soeialismus in ſeinem Erfolge.
Die ſehr ſſchätzbare kleine Schrift von Thiers: „Das

Eigenthum enthält unter andern die folgende Thatſache,
die auch in Deutſchland bekannt zu werden verdient weil
ſie unſern Arbeitern zeigen kann, was von den ſoecialiſtiſchen
(geſellſchaftlichen) Verheißungen zu halten iſt.

„Der Eigenthümer einer großen Maſchinenfabrik in

dieſelbe für einige Zeit ſeinen Arbeitern ganz unentgeldlich
und kam mit ihnen überein, daß er ihnen die verfertigten

Jn- Maſchinen und Arbeiten zu einem beſtimmten Preiſe, der
um 17 Procent gegen den mittlern Preis erhöht war, ab-nem mnach J nehmen würde. Den vereinigten Arbeitern lag es ob, das

neht Ganze zu leiten den Arbeitslohn feſtzuſetzen und danach
den Ertrag ihrer Arbeit unter ſich zu vertheilen. Der Eigen-

n ich I thümer der Fabrik hatte ſich in nichts zu miſchen ſondern
n zu J nur die ausgeführten Arbeiten und Maſchinen zu übernehmen
igen, j und den dafür feſtgeſetzten Preis auszuzahlen. Die ver-
ver- I einigten Arbeiter blieben nun in den verſchiedenen Werk-

ſtätten vertheilt, wie ſie es früher geweſen waren (eine ſehr
große Erleichterung der Organiſation weil ſie nur in den
angenommenen Gewohnheiten zu verharren brauchten) ſie
ſtellten an die Spitze jeder Werkſtätte einen Aufſeher und

s 1 an die Spitze der ganzen Fabrik einen Director. Sie be-
hielten die frühere Claſſification des Lohnes bei, was eben-

I falls eine große Erleichterung war jedoch erhöhte man den
täglichen Lohn der Handlanger von 14 Frank auf 3 Fran-
ken, und ſetzte feſt, daß die 1000 Arbeiter die bisher auf
Stückwerk gearbeitet und 6, 7, 8, ja zuweilen 10 Franken
an einem Tage verdient hatten künftig nur tagweiſe wie

26. J die übrigen Arbeiter zu dem mittlern Lohne von 4 Franken
täglich bezahlt werden ſollten. Da man dieſe letztern aber

r. doch in einer Art zufriedenſtellen mußte, ſo wurde ihnen eine
tägliche Zulage von 50 Centimen, 75 CEent. oder höchſtens

Franken bewilligt, ſo daß ſie im glücklichſten Falle 5 Franu
ken täglich verdienten und dieſe Zulage hing von der Be
ſtimmung der Aufſeher in den Werkſtätten ab. Nachdem
man alſo den Lohn der Handlanger erhöht und den der ge

pf. ſchickteſten Arbeiter bedeutend verkürzt hatte, ſo ergab ſich
nach 3 Monaten
das folgende Reſultat. Jn den Werkſtätten herrſchte täglich
große Unruhe die Arbeit wurde oft ausgeſetzt, weil man
ſich an politiſchen Demonſtrationen betheiligen wollte, was
übrigens nur den Arbeitern ſchadete, indem der Eigenthümer
ja nur die fertigen Arbeiten bezahlte aber in der Arbeits-
zeit wurde auch weit weniger als früher geleiſtet, weil der
geſchickteſte und fleißigſte Arbeiter doch höchſtens 1 Franken
mehr verdienen konnte, als der faule und ungeſchickte und
die Aufſeher, welche Ordnung in den Werkſtätten und die

bin Frankreich, worin 1500 Arbeiter beſchäftigt waren, überließ

ſo lange dauerte die Aſſoeiation

zeichnen.

Arbeit zu überwachen hatten wurden alle 14 Tage 2 bis
3 Mal gewechſelt, während der Director des Ganzen in den
3 Monaten nur ein Mal einem Andern Platz machen mußte,
weil er in Folge ſeiner Stellung weniger von der Verände-
rung der Gunſt zu leiden hatte. Während man nun früher
in 3 Monaten 367,000 Franken mit der Arbeit verdiente,
hatte die Aſſociation in derſelben Zeit nur 197,000 Franken
verdient, trotzdem daß der Preis der Maſchinen um 17 Procent
erhöht worden war. Die Haupturſache dieſer verminderten
Production lag nicht bloß darin daß man weniger Tage
und Stunden gearbeitet hatte als früher, ſondern darin,
daß die Arbeiter weit weniger thätig waren, weil der fleißige
Arbeiter dem Faulen in der Bezahlung ziemlich gleichgeſtellt
war und keine Veranlaſſung hatte, ſich für die Aſſociation
beſonders anzuſtrengen. Auch waren die guten Arbeiter ent
ſchloſſen, die Fabrik gänzlich zu verlaſſen doch nach den
feſtgeſetzten 3 Monaten löſte ſich mit allgemeiner Zuſtim-
mung die Aſſociation auf und der Eigenthümer der Fabrik
trat wieder in die frühern Verhältniſſe ein. Die Aſſociation
hatte übrigens eine Art von Banquerout gemacht denn ſie
konnte mehrere Arbeitsſtunden nicht bezahlen und hatte über-
dies den Beſtand einer kleinen Hülfskaſſe, die von dem
Eigenthümer früher zum Beſten der kranken und arbeitsun-
fähigen Arbeiter errichtet worden war, ganz zugeſetzt. 50 Cen
timen täglich mehr für 100 Handlanger, den Lohn von
3--400 Arbeitern beibehalten, den von 1000 geſchickten Ar
beitern bedeutend vermindert, alle Arbeiter in Folge der öftern
Arbeitseinſtellung weit ärmer, ein Verdienſt von 197,000
anſtatt 367,000 Franken gegen früher, alle guten Arbeiter
ganz entmuthigt, kurz die Aſſoeiation nach einem Beſtehen
von 3 Monaten weit unter ihren frühern Verhältniſſen, ob-
gleich ſie von dem Eigenthümer eine ganz eingerichtete und
vollkommen ausgeſtattete Fabrik erhielt, das war das Er
gebniß. Die Urſachen deſſelben waren die Unordnung, die
Unzulänglichkeit der Aufſicht, die Gleichſtellung in der Be
zahlung durch die Unterdrückung der Stückarbeit, mit einem
Worte die Aſſociation anſtatt der abſoluten Oberaufſicht
eines Fabrikanten, der für ſeine Rechnung arbeitet und frei
mit ſeinen Arbeitern verhandelt.

So wie die Fortdauer der von Louis Blane eingerich
teten Nationalwerkſtätten den gänzlichen Ruin der franzöſi
ſchen Jnduſtrie herbeigeführt haben würde, ſo hat ſich auch
in dieſem Falle die Aſſoeiation als für den Arbeiter verderb-
lich herausgeſtellt. Sobald der Arbeiter die Ueberzeugung
hat, daß ſein Fleiß und ſeine Geſchicklichkeit ihm nicht mehr
eintragen als was der faule und ungeſchickte Arbeiter auch
verdient, ſo hört für ihn der wichtigſte Grund auf, ſich vor
ſeinen Mitarbeitern durch Fleiß und Geſchicklichkeit auszu-

Der Socialismus wie er in Frankreich gelehrt
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„wird, iſt der bitterſte Feind der Arbeiter ſelbſt, das iſt eine

unbeſtreitbare Wahrheit! D. p. W.
Die Colonie Senator Vergueiro bei Limeira

in der Provinz San Paulo in Süd-Braſilien.
Unter den Gelegenheiten zum Auswandern welche ſich den
Unbemittelten darbieten verdienen die Colonien der Herren
Vergueiro und Co. etwa 30 Meilen von dem Seehafen
Santos belegen, und anderer benachbarten braſiligniſchen
Grundbeſitzer, vorzugsweiſe Berückſichtigung. Die Erfah-
rung, daß freie und unabhängige Arbeiter, die ihr eigenes
Jntereſſe treibt, am meiſten und beſten arbeiten, hat die
Herren V., deren Einer während eines längeren Aufenthalts
in Deutſchland, wo er in preußiſchen Militairdienſten ſtand,
deutſchen Fleiß und deutſche Rechtlichkeit kennen lernte, ver-
mocht, ihre ſehr ausgedehnten Kaffeepflanzungen in ange-
meſſenen Parzellen an deutſche Coloniſten gewiſſermaßen in
Pacht zu geben. Die Coloniſten müſſen die Seereiſe bis
Santos ſelbſt bezahlen, und nur ausnahmsweiſe kann den-
ſelben auch ein Theil der Reiſekoſten vorgeſchoſſen werden.
Jn Santos werden ſie in Empfang genommen von dem
Augenblick ihrer Ausſchiffung an verpflegt, nach der unge-
fähr 30 Meilen entfernten Colonie befördert und vorſchuß-
weiſe mit allem Nöthigen verſehen, bis ſie durch ihre Arbeit
ſelbſt für ihre Bedürfniſſe zu ſorgen vermögen. Es wird
ihnen ein ihren Arbeitskräften angemeſſenes Areal von Kaffee-
pflanzung übergeben und Land, um das zu ihrem Unterhalte
Erforderliche zu bauen. Die Coloniſten dagegen verpflichten
ſich, die Pflanzung gehörig zu bewirthſchaften und den Kaffee

Von dem Ertrage. deſſelbennach der Ernte abzuliefern.
verbleibt die eine Hälfte Herrn Vergueiro als Landpacht,
die andere Hälfte iſt Eigenthum der Coloniſten doch müſſen
ſie von dieſer Hälfte die ihnen gemachten Vorſchüſſe abtragen.
Herr Vergueiro kann das contractliche Verhältniß nicht auf
löſen, den Coloniſten aber ſteht es frei, nach 6 monatlich
vorher bewirkter Kündigung den Contract aufzuheben. Wenn
man bedenkt, daß dasjenige, was zum eignen Unterhalt
dient, den Eoloniſten allein verbleibt, daß alſo nur von dem
verkäuflichen Theil ihrer Ernten ſie die Hälfte abgeben müſ-
ſen, ſo iſt die Pacht verhältnißmäßig nicht ſo hoch als bei
uns und alſo für alle diejenigen z welche nicht die Mittel
haben, ſich ſofort ein Eigenthum zu erwerben überaus an
nehmbar. Es gewährt dies Verhältniß den Unbemittelten,

denn wenn ſie ihre Paſſage für die Seereiſe bezahlt haben,
ſo bedürfen ſie ferner kein Geld und ſind bei einigem Fleiß

Aller-und Sparſamkeit für immer gegen Mangel geſichert.
dings iſt der Gewinn nicht ſo groß als bei einem unver-
ſchuldeten Beſitz, aber er iſt ſicher und der Coloniſt kann in
dieſem Verhältniſſe, ſobald er ſich etwas verdient, nach und
nach bei Fleiß und Ordnung in verhältnißmäßig kurzer
Zeit ein Eigenthum ſich erwerben. Wenn man die Schwie-
rigkeiten in Betracht zieht, denen Auswanderer in einem
fremden Lande, deſſen Sprache ſie nicht kennen, ohne Rath

nimmt, oder ob er ein uncultivirtes Land erſt in Cultur
ſetzen muß, ſo iſt kaum zu bezweifeln, daß unbemittelte Aus-
wanderer am beſten und ſicherſten für ſich und die Jhrigen
ſorgen, wenn ſie vorerſt in ein ſolches Pachtverhältniß ein-
treten, um ſogleich ein Unterkommen zu finden, das ſie jeder-
zeit wieder aufgeben können ſobald ſich ihnen eine beſſere
Ausſicht aufthut. Angenommen werden jedoch nur Deutſche

geſtrigen Verſammlung ſo reactionair geſprochen.

die Kaſſe genannt für die Kranken die Wittwen

und nur Leute vom Lande in rüſtigem Alter und von recht-
lichem Wandel. Nachrichten, welche von den Coloniſten an
ihre Verwandten und Freunde geſchrieben ſind, ſchildern ihr
Verhältniß überaus günſtig und erwähnen ausdrücklich, man
könne mit gutem Gewiſſen den ünbemittelten Deutſchen
rathen, den Contraect mit Herren Vergueiro und Co. einzu-
gehen, das Klima ſei ſchön, Lebensmittel in Fülle, die Ar-
beit nicht ſchwierig, beſonders ſeien diejenigen im Vortheil,
welche viele Kinder haben weil bei der Hauptarbeit, der
Kaffee Ernte, ein Kind von 10 Jahren ſo viel wie ein Er-
wachſener leiſten könne.

Der vorſtehende Aufſatz iſt der Redaction zur Verbrei
tung mitgetheilt worden. Dieſelbe hat ihn abdrucken laſſen,
nachdem ihr von achtbaren Männern die Verſicherung ge-
worden, daß er wenigſtens in der Hauptſache Wahrheit ent-
halte, daß die Herren Vergueiro und Co. eines ausgezeich-
neten Rufes genöſſen. Jndeß hält es die Redaction doch
auch für Pflicht, auf die Unſicherheit der politiſchen Ver-
hältniſſe in Braſilien aufmerkſam zu machen, auf die Span-
nung, welche zwiſchen weißen und farbigen Einwohnern be-
ſteht, und endlich auf die große klimatiſche Verſchiedenheit
Braſiliens von Deutſchland.
unterlaſſen dürfen über dieſe Gegenſtände Belehrung zu
ſuchen und ſie gewiſſenhaft in Erwägung zu ziehen. Wir
hoffen nächſtens Gelegenheit zu finden, noch etwas näher
die ſüdamerikaniſchen Verhältniſſe mit Hinſicht auf Aus-
wanderung zu beſprechen. (Leipz. Z.)

G

Ein Bild aus Baden. Bürger: Herr Bürger
meiſter, was ſoll ich von Jhnen denken Sie ſind doch Der

jenige geweſen, der uns Alle auf die deutſche Reichsverfaſſung
vereidigt hat; Sie waren es, aus deſſen Munde wir den
Eid hörten, mit Gut und Blut die deutſche Reichs-
verfaſſung zu ſchützen und nun haben Sie in der

Haben
Sie denn den Eid mit dem Gut und Blut vergeſſen?

Bürgermeiſter. Mein werthgeſchätzter Freund, als
die verdammten preußiſchen Pickelhauben ſich in unſerer
lieben Stadt ſo unerwartet ſehen ließen, erſtarrte mir al-

les Blut in den Adern, und ich war nicht im Stande, auch
nur einen einzigen Tropfen davon für unſere theuere

Reichsverfaſſung hinzugeben!
beſonders ſolchen welche nur eben zu den Paſſagegeldern
Rath ſchaffen können, Gelegenheit zum ferneren Fortkommen,

Man hat die Bemerkung gemacht, daß ſich bei allen
Pariſer Emeuten nie ein Zimmermanngsgeſell betheiligt hat,
während z. B. die Perrückenmacher und Kochkünſtler nie
dabei fehlen. Der Corſar, der dieſe Entdeckung gemacht
hat, erklärt die Thatſache dadurch daß die Zimmerleute in
einer Verbrüderung leben, die ein wahres Muſter von Ein-
fachheit und Menſchenfreundlichkeit iſt. Die Geſellen über-
nehmen von ihren Meiſtern um einen gewiſſen Preis eine
Arbeit und da wird dann die ganze Woche drauf losge-

iden o hauen, mag es Aufruhr ſein ſo viel es will. Jſt die Wocheund Hülfe ausgeſetzt ſind, und den Unterſchied nicht über
ſieht, den es macht, ob jemand eine fertige Wirthſchaft über-

vorüber, ſo wird der Verdienſt gleichmäßig unter alle ver-
theilt, mit Ausnahme eines Reſtes für die Mutter, ſo wird

Vaiſen
und die böſen Tage. Die Zimmerleute erblicken in der
Emeute das Aufhören der Arbeit, den Ruin der Unterneh
mer, die Verdienſtloſigkeit der Arbeiter; deshalb wollen ſie
nichts mit der Gaſſenbarrikadenpolitik zu thun haben.

Auswanderer werden nicht
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kräftigen Kräuterkäſe empfiehlt

Der muſikaliſche Fleiſcher.
Ein Fleiſcherburſche, der ſeit einem Jahr

Ein Mitglied des Geſangvereines war,
Der ſchwärmte juſt für Mozart's Zauberflöte,
Weit ſchlimmer noch als Eckermaun für Göthe.
Sah man den Metzger Schöpſe bringen,
So ſang nach Regel er und Pflicht
„„Zur Liebe will ich dich nicht zwingen,
Doch geb' ich dir die Freiheit nicht
Und als er einen fetten Ochſen
Einmal zur Schlachtbank hingeführt,
Da tönte es von ſeinen Lippen
Wahrhaft ergriffen und gerührt:
„So wandelt er an Freundeshand
Vergnügt und froh in's befſ're Land!“

Am 12. Sonntag nach Trinitatis predigen in der
Schloß und Domkirche: Vorm. Herr Diac. Simon Nachm. Herr

Adj. Weiß.Stadtkirche: Vorm. Herr Paſtor Schellbachz Nachm. Herr Diac.
Hartung.

NReumarktskirche: Herr Paſtor Triebel.
Altenburger Kirche: Herr Paſtor Menzel.

e S X r e e v rBekanntmachungen.
Mit Bezugnahme auf unſere frühern Bekanntmachungen

eröffnen wir den Quartiergebern daß vom 27. d. M. ab
der Servis für die hier im Cantonnement ſtehenden Truppen
pro Mai, Juni und Juli e. in den Dienſtſtunden im
Einquartierungsbüreau erhoben werden kann.

Merſeburg, den 22. Auguſt 1849.
Der Magiſtrat.

Von dem Königlichen Kreis und Stadtgerichte zu Mag
deburg werden alle unbekannten Gläubiger, welche an die
Kaſſe der 3. Artillerie Brigade und Halbinvaliden Section
zu Magdeburg wegen Lieferung an Materialien, Naturalien,
wegen Arbeitsleiſtung oder aus irgend einem anderen Titel
von dem Zeitraume des Etatsjahres 41. Januar bis 31. De-
ember 1848 noch Anſprüche zu haben verminen, hiermit
aufgefordert: Sich binnen 3 Monaten dieſerhalb bei der
Königlichen Jntendantur 3. ArmeeKorps zu Frankfurt
a. d. O. oder ſpäteſtens im Termine an Gerichtsſtelle

den 26. October e. Vormittags 11 Uhr,
vor dem Aſſeſſor Brodmann perſönlich oder durch zuläſſige
Bevollmächtigte, wozu die Rechtsanwälte Jungwirth,
Berge, Weber in Vorſchlag gebracht werden, zu melden,
ihre Forderungen anzugeben und gehörig nachzuweiſen, wi-
drigenfalls die Ausbleibenden mit ihren Anſprüchen an ge-
dachte Kaſſe präkludirt und an diejenigen verwieſen werden

ſollen, mit denen ſie kontrahirt haben.
Magdeburg, den 2. Juli 1849.
Königliches Kreis- und Stadtgericht,

II. Abtheilnung.
Backhausverkauf.

Zu verkaufen iſt in einer kleinen Stadt, 14 Stunde
von Leipzig, eine ganz neu eingerichtete Bäckerei.

Näheres iſt zu erfragen beim Uhrmacher Freund in
Merſeburg.

Badeliſte von Lauchſtädt.
(Fortſetzung.

54) Herr Lauterbach aus Leipzig.
55) Frau Poſtſeeretair Rößler aus Wittenberg.
56) Frau Oberſt v. Papendick nebſt Familie aus Halle.

Extra fetten Schweizer und Limburger, ſo wie ſchönen
L. A. Weddy.

Kugeln in allen Größen das Pfund 2 Sgr. 9 Pf.,
für 1 Thlr. 12 Pfund, weiches Blei Zündhütchen mit
und ohne Metalldecke, auch 10fache, ſo wie für Militair,
feines Jagdpulver und Ladepfropfe empfiehlt

L. A. Weddy.
Fette Matjes Heringe empfiehl h L. A. Weddy.
Raffinirten Rüben Saft à Pfd. 8 Pf., empfiehlt

L. Zimmermann am Neumarkt.
Neue Engliſche Voll-Heringe, ſehr fett, empfiehlt

L. Zimmermann.
Jährige Engliſche Heringe, à Stck. 3, 4 und 5 Pf.,

empfiehlt L. Zimmermann.
Bekanntmachung.

Preußiſche Renten- Berſicherungs- Anftalt.
Der den Rechnungs Abſchluß für das Jahr 1848 ent-

haltende zehnte Rechenſchaftsbericht der Preußiſchen Renten
Verſicherungs- Anſtalt iſt bei fämmtlichen Special-Agenturen
genannter Anſtalt zur Einſicht und Vertheilung ausgelegt.

Das betheiligte Publikum wird hiervon mit Hinweiſung
auf die daraus erſichtliche Rentenſteigerung für das Jahr 1849
in Kenntniß geſetzt.
Halle, den 16. Auguſt 1849.
Haupt-Agentnur der Preußiſchen Renten-Ver-

ſicherungs-Anſtalt.

Deutſche Lebens Verſicherungs-
Geſellſchaft in Lübeck.

Nach der bei dem unterzeichneten Agenten der obigen
Geſellſchaft eingetroffenen Abrechnung über das, 20. Ge
ſchäftsjahr der Geſellſchaft, beſteht ult. December 1848 der
Garantiefonds derſelben in:

Crtmk. 1,147,500 in hypothekariſchen SolaWech-
ſeln der Actionäre,

1,496,196 in zinstragendem Kapital,
wogegen ſich die übernommenen Verbindlichkeiten darſtellen in

Ertmk. 7,377,731 4 Sch. Lebens Verſicherungen,
e 136,087 8 Ausſteuern,

circa 28,000 gewöhnlichen und aufgeſchobenen Leibrenten
und Penſionen.

Exemplare dieſer Abrechnung, ſo wie die Sta-
tuten ſind bei dem Unterzeichneten unentgeldlich entge-
gen zu nehmen.

Die Geſellſchaft übernimmt, unter den verſchiedenen aus
13 Prämientarifen zu erſehenden Eventualitäten, Lebens,
Ausſteuer-, Leibrenten-, aufgeſchobene Leibren-
ten- und Penſions-Verſicherungen gegen ſehr billige
Prämien und gewährt zugleich alle möglichen Er-
leichterungen.

Die Geſellſchaft ſchließt aber auch unter den
billigſten Bedingungen Verſicherungen ab,
nicht allein auf Militairperſonen, welche auf
Friedensfuß ſtehen, ſondern auch auf ſolche Mi-
litairperſonen, welche bereits auf Krieg sfuß
verſetzt (mobil gemacht) ſind.

Jede nähere Auskunft ertheilt bereitwilligſt
Merſeburg, den 26. Juli 1849.

Leopold Meißner,
Agent der Deutſchen Lebens Verſicherungs

Geſellſchaft.
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Klarer Cigarren Abfall
zum größern Theil von amerikaniſchen Taback

der Centner 3 Thlr. Sgr. Pf.,
6 Pfund 51 do. 1 3verkauft Otto Peckolt in Merſeburg.
Logisvermiethung.Die obere Ehige in der Domſtraße Nr. S7., beſtehend

aus 6 heizbaren Zimmern nebſt Zubehör, iſt vom 1. Oe-
tober d. J. ab zu vermiethen.

c Empfehlung.
An das ſchreibende Publikum!!!

Die beſte tief ſchwarze Dinte, vom Prof. Dr.
F. T. Runge in München,

c Univerſal-Dinte genannt.
veſonders für Stahlfedern ſich eignend, enthält dieſe
Dinte keine Säuren, iſt unanslöſchlich, und kann
das beſchriebene Papier ein Tag im Waſſer liegen ohne
daß die Schrift zerfließt oder auch nur Ränder bekäme; ſie
hinterläßt keinen Bodenſatz, wird nicht gelb, ſchim-
meſt niemals, und entſpricht allen Anforderungen in je-
der Beziehung

Sehr vortheilhaft iſt es, die neuen Stahlfedern zuvor
von dem üblichen Fettüberzug zu reinigen, und zwar durch
Abreiben mit Lauge oder warmem Waſſer. Auch die
früheren Dintefäſſer ſind gut zu reinigen.es à u Sgr. Gefüllte Krüge und Gläſer
find u haben bei

Guſtav Lots in Merſeburg.
Neues bewährtes kräftig wirkendes

Haarmittel.
Graisse d'Oiseau

à Flacon z Rthlr.
Dieſes in nenuerer Zeit in Frankreich entdeckte Mittel

wirkt ſo gußerordentlich auf das Wachsthum der Haare, daß
bei fortgeſetztem Gebrauche ſogar bei älteren Leuten ein kräf-
tiger Haarwuchs wieder hervorgebracht wird.

Noch überraſchender iſt die Wirkung bei jüngeren Per-
ſonen; das jetzt ſo häufig vorkommende Ausfallen der Haare
hört ſofort auf, binnen Kurzem entſtehen eine Fülle junger
Haare und nach Verlauf weniger Monate wird Jeder der
dieſes ganz reine durchaus unſchädliche Mittel gebraucht, ſich
des üppigſten Haarwnuchſes erfreuen.

Aecht eugliſches Macaſſar-DOel
in Flacon à 5 Sgr.

Bekanntlich das bewährteſte Mittel, den Haarwuchs
mächtig zu befördern und demſelben den ſchönſten Glanz zu
ertheilen.

Von vorſtehenden beiden Artikeln hält alleiniges Lager
Moritz Kadner in Merſeburg.

Cholera -Vinden
empfiehlt H. Lendrich, Preußergaſſe Nr. 55.

Zu verkaufen ſteht ein großer Kaſten, als Futter oder
Mehlkaſten ſich eignend, bei H. Lendrich.

Merſeburg, den 24. Auguſt 1849.,

Von C. Kühn's ächten Zahn Schutz
Perlen zum Erleichtern des Zahnens bei Kindern, ſo
wie deſſen Halsbändern für Vertreiben der Zahnſchmerzen
und des Zahnreißens bei Erwachſenen, über deren Wirkſam-
keit und Bewährung glaubhafte Zeugniſſe vorliegen, werden
verkauft à Schnur 15 Sgr. und à Stück 20 Sgr. in dem
alleinigen Commiſſionslager zu Merſeburg von

Louis Naumann.
Die Fiſcher-Jnnung von Merſeburg hat die Bemerkung

gemacht, daß das Angeln in unſerm Waſſer ſehr überhand
genommen hat. Sie ſieht ſich deshalb genöthigt, daſſelbe
bei Strafe hiermit gänzlich zu unterſagen.

Das Fiſcher Handwerk.
Obermeiſter Paul Hippe. Karl Dorias.

F. 2I'anzunterricht.
(2. Hälfte des Curſus.) Diejenigen geehrten Herren

und Damen welche früher ſchon Unterricht im Tanzen er
halten haben, ſich aber noch in dem einen oder dem andern
Tanze (z. B. Menuet, Contre danse Mazureck, Polka,
Walzer 2c.) vervollkommnen wollen erſuche ich, ſich gefäl
ligſt Dienstag den 29. Auguſt, von 3 bis 9 Uhr, bei mir

zu melden. Wilhelm John.
Göthefeier.Zur hundertjährigen Jubelfeier von Göthe's Geburts-

tag wird Dienstag den 28. h. früh 10 Uhr, im großen
Saal des hieſigen Gymnaſiums ein Actus Statt finden, zu
welchem die hochwürdigen Patrone unſerer Schule, ſo wie
ſonſtige Gönner und Freunde derſelben ganz ergebenſt einge
laden werden

Merſeburg, den 23. Auguſt 1849.

S W e lSonntag den 26. August Concert auf der
Funkenburg. Anfang 5 Uhr. Braun.

Gänſe- und Entenſchießen. Sonntag den W.
Auguſt e.
ladet ganz ergebenſt ein Eißler.Einladung.

Wieck, Reet. und Prof. J

Sonntag den 26. Auguſt ladet zum Tanzvergnügen er

gebenſt ein eller in-Löpitz.
Dank. An milden Gaben für die durch die Cholera

verwaiſten Kinder in Halle ſind bei Unterzeichnetem einge-
gangen

J R. R. H. 4 Thlr. von Herrn O. R. R. H.
hl.

was mit herzlichem Danke beſcheinigt
Frobenius, Conſ. R.

Merſeburg, den 23. Auguſt 1849.
Für die armen Cholera Waiſen in Halle ſind noch bei

mir abgegeben worden 15 Sgr. von th Dem Geber
herzlichen Dank. (Matth. 25, 49.)

Hartung, Diak.
c Bekanntmachungen für das nächſte Stück ſind bis

Montag Abend gefälligſt einzuſenden.
Druck und Verlag von Kobitzſchens Erben. Redigirt von Carl Jurk in Merſeburg.

Se

im Deutſchen Reich bei Wegwitz. Hierzu

abge

ſeit
ſchi
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